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verständlic zu machen,. die Wege der ein- sätzen der Moral 'übéfPrüfefi‘ und zu mMeS-
zelnen Voranstrebenden  \ırf zu erklären und das SeN. Focke geht allzu flüchtig über diese
Revolutionäre un Heftige von dem Gesun- Problematıik hinweg.) Leider finden sıch

zahlreiche Fehler des Druckes und der Zei-den scheıiden. Wegsentlich datür wırd sein, %-dalß Man nıcht, u seinen Helden ZUuU VEr - chensetzung SOWI1e rammatische Flüchtig-
klären, den Gegenspieler verachtet und ihm keiten ım ext. Forc schreibt ımmer Par-
owohl den Wıllen ZUTr Wahrheit alg sıfal, obwohl den betreffenden Stellen
uch Verständni3 abspricht, sondern dıe nıcht VOo  — der Oper Richard Wagners, SO[1-

Grundanschauungen der einander CN- dern VO  - dem Epos Wolframs VvVo Esrchen-
überstehpnden Pa_rte‘‚ien ZU erkennen sucht. bach spricht. Doch beeinträcht:ı dıe Kleı-

Becher nigkeiten kaum dıe wesentlic e Leistung
dieses Buche:  S  < die Darstellung der Wirk-Focke, Alfred: Gertrud VO le ort Ge- lıchkeit des fortlebenden Christus in 115 und

unNns, FKreılich wiıird diese Welt den Men-samtschau un Grundlagen iıhrer Dichtung
(47  2 S Graz 1960, Styria. schen er reinen Diesseitigkeit kaum a

Das Werk gehört nı ht ZUr Literaturkritik. Becher 5gänglich gein.Es „a A  st her eın dogmatisches und religıöses
Buch, das die dogmatische Lehre VOo der Hartlaub, Felıir Das Gesamtwerk. ich-

tungen, Tagebücher. (400 S FrankfurtKirche als dem Corpus Christi mysticum, so
wıe sS1e dıe D’chterin sieht, entwickelt, theo- 1955 Fıscher. DM 21,50
retisch ın iıhren Hymnen, ıhren mehr theo- Der 1913 geborene und 1945 in den etzten
retischen Schriften, Aufsätzen un In den Kriegstagen ın Berlın vermißte Dichter
Erörterungen, die in iıhre erzählenden Bü- zeigte schon früh ıne erstaunlich realı-

stische, ber och unausgereifte, wildeher eingestreut sind, konkret ın der Dar-
stellung der Geschehnisse und Personen Phantastık ın seinen Erzählungen, Banz w1e
ıhrer Erzählungen. Drei Gedankenkreise he- es uch seinen beigefügten Zeichnungen en L-
ben S1IC ab Die Lehre VO  — der Kirche, die sprıicht. Das Universitätsstudium un die
Kırche ın er Geschichte des Abendlandes, enauen Tagebuchbeobachtungen dieses ZUuU
die ewige Frau In diese Betrachtungen sıind chauen bestellten Geistes wirkten dem
die einzelnen Werke der Dichterin einge- Phantastıschen un lassen eiwa
baut Dabeı geht nicht Sanz ohne etwas Aufzeichnungen aus dem Hau tquartier

159 f£.) entstehen, als hıstorischergewalttätige EKinordnung ab Natürlich we ß
Focke, daß Gertrud Vo le Fort keine 1heo- Sachbearbeiter tätıg ıst Sie würden außer-
login, sondern ine Dichterin ıst Dar- ordentlich genannt, wenn s1e in dem gO-

schreibt das Kapitel, ıIn dem Vo  — schichtlichen Abstand eınes Jahrzehnts 5C-
der „„Stıimme des Dichters®® die Rede ist. schriıeben waren. Man WIT'! B' dürfen,

da Hartlaub sıch später darın ausgezeich-Das scheint UMNSETEIN allgemeinen Urteıil
wıdersprechen. Aber auch hier ist weniger net hätte, daf den ınneren Kern RC-
die Kunst Gertrud von le Forts charakteri- schichtlicher Vorgänge sichtbar gemacht
sıert. Hauptsächlich wird ihre Auffassung hätte In diese Rıchtung geht seıne Bega-
VON Dichtung dargelegt. Das Buch schlie{t bung. Wıe weıt un w1ıe tief er dabeı 56-
mıt der Analyse des „Schweißtuches der worden wäre, vermags nıemand genN,
Veronica*®“® ab Focke betrachtet den Doppel- Er ist eın Zeugnis für die jJunge Generation

mıt Recht als die Summa iıhrer Aus- 1930, die sıch nıcht verführen un: beu-
H. Becher° Seine Ausführungen werden oft De- SCH lıeß.reichert durch die Erkenntnisse, die e1ım

Studium Trakls un Rilkes hat. Lorenz, Eriıka Der metaphorische
(Die Lösung der Schwierigkeiten, die ‚„Der Kosmos der modernen spanischen
Kranz der Engel‘‘ den eutern machte, ist Lyrık 1936—1956). (Universität Ham-

burg;. handl aus Gebiet der Aus-nıicht ganz befriedigend. Selbstverständlich
hätte die Dichterin die Freiheit gehabt, Ve- landskunde, 606; 189 S Hamburg
ronıca ın ine Schuld vermitteln. Wenn Cram, De Gruyter Co Kart.
s1€e dann christliche Dichterin 1mM Vollsinn 30,—.
des Wortes bleiben wollte, mußte diese Das Weltgefühl des heutigen Menschen

kommt uch ın der zeitgenössıschen S5SDa-Schuld als solche erkannt un!: gegebenen-falls bereut werden. Wenn sıe ber w16e nıschen Lyrık stark un!: klar zum Aus-
ın Wirklichkeit der Fall ist ın die druck, die Gottferne, dıe tiefe Einsamkeıt

und das Gefühl der Verlassenheıit un derletzte Tiefe vorstöf(ßt un das Geheimnis der
Das ber-Bosheit und die Erlösung IN ıhm darstel- Vergeblichkeıt des Lebens.

len wollte, mussen eın moraltheologische raschende dabeı ist aber, w1e die vorlıe-
Erwägungen und die dichterische Gestal- gende Untersuchung eingehend zeigt, daß
tung übereinstimmen. Denn sowohl Moral- s1e sıch ZUr riıschen Darstellung dieser

doch neuarlıgen Gestimmtheıt größ-theologie, Ja Moralkasuistik als auch ıch-
tung suchen dıe VWahrheit. Diese ber ist ten Teil uralter Biılder bedient, dıe SOBar
nur eıine. So mufß erlaubt sein, den Inhalt schon dem primıtıven Weltverständnis

der dichterischen Anssagm den Grund- herrühren, daß also ‘ die lyrische Hahyung
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Bespre gen

Diese Bildervon einer Reise ı Jahre 1899der Wiırklichkeit gegenüber mıt er Hal-Dreitung des Primitiven verwandt' ıst. führen den Leser ı3081 längst versunkene Wel-
Symbolkreise : werden unterschieden: —- ten Die Fahrt21Ng VO St Petersburg über
SiENS das Wasser, WOZU uch das Blut un Moskau zum Kaukasüs. Diesen überquerte
der Mond gehören, dieser SCH SC1INES VeETr- L Wagen hıs OLEL un fuhr dann ach
meıintlichen Einflusses aut das atmosphärı- Baku Kaspischen un ach Batum
sche Geschehen; zweitens dıe Erde mı dem

dazu auch
Schwarzen Meer. Wır begegnen dem Ruß-

uralten Biıld der Erdmutter, land der Zaren und C1INEM noch kaum VoO  —-
Stein, Metall und Feuer; drıttens der Hım- der Technik erührten Orient. Der zweıte
mel, dazu Luft, Licht un Sonne. Was sıch eıl berichtet ber Ankunft und Aufent«
ber durch diese uralten Metaphern hin- halt Konstantinopel VOo  - ejerli-
durch ausdrückt, das ıst oft das‚.Gegen- hen Fahrt des Sultans ZU Moschee., der

beiwohnte, un VoO  - C1NEIN Besuch ı1 Basar.
diese WIL verneınnt‘ un! deren Schwinden
teıl der pr1m1twen Weltverbundenheıt;

Heute würde wohl auf ausführlichere
beklagt der als Schicksal ergeben der Schilderungen der Natur mehr Wert legen.
trotzıg hingenommen. Es ist kaum NZU- Bleiıbe
nehmen, da alle Lyriker, diıe hıer ZU

Sprache kommen, 6e1ne Kenntnis der PFIMLL-
tıven Weltverständnisse besaßen; vielleicht Levı-Strauss, Claude: Traurige Tropen.
war dies beı keinem VOo  = ıhnen der KFall Um (305Seiten, 20 Tafeln, 41 Zeichnungen.)

auffallender ıst diıeses Weiıterleben der Köln,Berlın 9 Kiepenheuer & Witsch.
alten Bılder. Dıese haben somıiıt etwas, w as Ln DM 19
sıch dem Menschen unmiıtlttelbar durbietet Das Buch berichtet <  — Forschungsreisen
un ıh hne weıleres anspricht daß die unter Indianerstämmen Zentralbras;lien.

Sıe sınd autf 1116 xleine Zahl ZUuUsammen-Überlieferung sich dauernd erneuer nd
1116 abbricht Man WIT. dıe Archetypen geschmolzen und stehen VOT dem Ausster-
Jungs eriınner hne dafß nan dessen Er- ben.Die Lebensbedingungen sind schwierig
klärung deswegen anzunehmen braucht. und der Titel spricht VO.  D dem Kindruck,
Diese Entdeckung macht die Arbeıt ber den dıese untergehenden Stämme nd ıhr
den Kreis er Romanıiısten hinaus für ıte- Leben machen. Der ert. berichtet
TAafiur- un Kunstwissenschaft, über iıhre Sıtten und Lebensweise, die 6rKulturphi-

durch 6IM Leben unfier ıhnen und mıiıt ihnenlosophie un: Geistesgeschichte wertvoll.
Brunner kennenlernte, Dazu macht sich Gedanken

über die menschliche Gesellschaft, die
als miıft dem Menschen gleichzeltig entstian-

Reisen den ansıecht und deren Elemente W ılle ZU.  P}

Verantwortung un Zustimmung ZUTLC ut0o-
Zehnder-Martinez Jose] Niıkolaus Spanı- rıtät sınd. DieAnthropologie, dıe uns die

( ık Reısen, Probleme.,ben- verschiedensten Formenvon Gesellschaften
euer. (2064 5.) Würzburg 1960, Echter. zeigt, sollunls helfen, 1ıllnNneren Abstand ZUr

19, CISCHNCNH 9 ıhre Vorzüge und
Eın Schweıizer, den schon als Schüler Nachteile unterscheiden un S16

verbessern Bleıbenach Spanien trıeb un der allein derals
Leıter VON Reisegesellschaften .. das SaNze
and kennenlernte, berichtet hier KEr-
lebnisse und nımmt Stellung fast allen Andersch, Rudaolf: Die weıßen Schwin-
Fragen, diıe VO  —_ Ausländern un selbst VO.  e Leben und Sterhen des Schiffes Pa-
Spaniern meilist entweder mıt leıden- IHIL, (239 5.) J1ühingen 1958, Schlichten-
schaftlıchen Ja der mıt ebenso lei- °
denschaftlichen Neıin beantwortet werden Von Januar bıs Junı 1952 fuhr der erf.
An Spanıen scheinen sıch dıe Geister mıt dem 1957 tragısch untergegangenen
scheıiden Der nüchterne, hellsichtige, A ]- Schulsegler Pamır nach Brasilien, als Gast,
len Übertreibungen abholde Schweizer WEeL der sS1C freiwillig uch den Arbeıten be-

Ansıchten aul der Geschichte be- teiılıgte. Das harte Leben. Bord, die hıs
gründen und aus vielfältiger Erfahrung miıt die TENzZEN der Leistungsfähigkeıt g-
Beispielen hbewelsen. Zwar WIT: uch henden Strapazen. belı Wınd und Wetter,
dıe eingefleischten Spanıenfeinde nicht be- dıe Erlebnisse der schönen und allgewal-
kehren, ber wırd dem heutigen 5pa- tıgen Natur, die dıe Größe Gottes verkün-
mı.ıenNn viele NEUE Freunde hinzugewinnen. det, sınd dıchterischen Horm
Das Buch ıst sehr einfach, leicht verständ- dergegeben, WI16e6 S1C mitreißender Ikaum Ka
lich und mıt echtem Gemüt geschrieben. zaählt werden können. Dabeı erfahren WIL

Becher auch 1e1 VO: Wesen der Segelschiffahrt ı1
Vergangenheit und Gegenwart und VO.  — der

Hamsun,Knut Reisebialder. (2453 Mün-«- Prägekraft dieses Berufes, der W16 bel dem
hen J. Langen-(G. Müller. Ln Untergang der Pamıiır dıe Menschen Op-
M 14, fertod vollenden ermaßs. Becher
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